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Mgemefaf

Organ fcer ft&toeijertfdjeit Armee.

SBafel*

Per Sd)iDti3. JKilitftrjtitfitrift XXXIX. ^uljrgowj.

XIX. Satana, 1873 Mr. 38.

©tfdjetnt fn wëdjentltdjen Kummetn. SDet Stef« pet Semeftet fft ftanlo butd) bfe ©djwetj gt. 3. 50.
SCi« Seftettungen wetben bftctt an bie „ScbfoeißljOltfettftbe SBetlag«bltl!f)ljantilimg In Safel" abrefftrt, bet fflettag witb
bti ben au«wättlgen Slbonnentcn butd) Kadjnabme «beben. 3m Slu«lante nebmen ade Sudjfjanblungen Seftedungen an.

SetantwottUdje Kebattlen: Dbetft Sffifelanb unb SKaJct »en ©tgget.

Snljatt : ©ftgenöfftfebe« DfftjferSfcft. — SDie militârifcben gragen »or tet lefeten SuntcSocrfammlung. (©cbfuß.) — SDet

©cnctalftabsofftjfet gegenübet tern Stuppcnofftjfet ; Äädjlct, SDie Kcitctet In bet ©djtadjt bet Slonoiflc unb SKat««la«Soitt. — ©lb»

genoffenfdjaft : Sbun: gentralmilitätfdjulc; Sffialli«. — SluSlanb: grantrcieb: SluS bet ftanjöpfdjen Sltmee; Kußlanb: Saget. —
Serfa)iebeneS: Sffiertb. bet Segelfterung Im Ärfeg; Sffiie man ÄrfegSgefdjidjte madjt.

©t&genûffffdjw ©ffi3«roft(l.
Keferat be« #ertn §an« »on 4>attro»l,

SKajet fm ©enetalftab.*)

SEBettlje Äametaben! 3<b mufj bamft an=

fangen, ©le nacb jwei SRicbtungen utn ©ntfcbulblgung

ju bitten etften« weil mefn SReferat ungebübrltcb

furj fein roitb, unb fobann roeit icb mit etlauben

werbe, nacb gorm unb Snbalt oon bet bi«berigen

Uebung abjuwetdjett unb bem Söortlaut ber «Statu«

ten jutotcer ju banbeln. 3d) beabfidjtige nâmllcb, ftatt
3bnen ben oorgefdjrlebencn Sericbt über ble ©nt«

witflung unfere« SBebtwefen« unb bie Sbätigfeit bet

©eftionen in ben lefeten jwet Sabten »otjuttagen,
einige fünfte ju betübten, bie unferem Serein unb

3ebem oon un« im Sefonberen naber liegen.

Sluf ble grage: weldje« finb unfete £auptfcbwâ=

eben (toit baben nod) anbete) gegenüber ben Slrmeen

ber SRacbbarftaaten, ©eutfdjlanb« j. 23. antworte leb :

Set ben Sruppen : Mangel an Uebung In ben taftt=

feben -gormen, unb bei ber 3nfanterie noeb ÜJcangel

an Uebung im ©ebraueb ifjrer SBaffe baju; bei ben

Dfftjieren: bie Scidjtertftenj eine« Dfftjier«forp« in

grteben«jeiten. @« feblt un« eine feffe ©lleberung,
eine aftloe Organifation, eine anbauetnbe Sufammen«

gebötlgfelt. Slucb beute befinben wit un« biet nut
al« SJÌitgliebet eine« Setein«, wir bilben eine freie

Serfammlung, beren bürgerltdjet Sbarafter burcb

ba« Äletb, ba« wir tragen, nicbt altertet wirb. SDiefe

Uebelftänbe bangen mit unferer poltttfdjen Serfaffung

jufammen, bfe icb nicbt antaffe. ©ie bürftett ficb

aucb bei einet SReoiffon bet leiteten nur in geringem

SDtafje mobfffjiren laffen. ©anj ju befettigen finb ffe

nicbt. 3Sa« ift nun bei biefer ©adjlage unfere, bet

Dfffjiere Slufgabe, eine Slufgabe ble febei ©tnjelne,

*) A)crr SKajor »on J&atlwçl Ijatte bfe ®üte, un«, unferem

Sffiunfdje entfpredjenb, ba« SKanufcrlpt jut Seifügung ju fteden.

SDfe Kebaltlen.

fobalb et bie Unifotm anjfetjt, ficb ju ffellen unb

nacb Äräften ju löfen bat? 3<b faffe fie In bem

©afe jufammen: wir muffen burd) Sbarafter unb
SCBfffen ju etfefeen fueben, wai un« in allen anbern

Sejiebungen abgebt. SDie ÜRöglicbfeit baju iff oot«

banben, wenn aucb ber SBifle otelerott« noeb man*
die« ju wünfdien übtfg läfjt. 3d) fefee ben Sbataf-
tet, ba« motallfdje ©lement, al« ben ebelffen gaftor
be« ©rfolge«, ooranj e« fällt mit aber nicbt ein, 3bnen
barüber eine Sorlefung balten ju wollen. 3eber

oon un« mufj obet follte übet biefen Sunft mit ffd)

felbff febon im Steinen fein. SDa« SBiffen, bie mill«
tättfeben Äenntniffe, »erfebaffen wit un« tbeil« auf
Sefebl, tbeil« freiwillig. SDie erftere Duote fällt bet

un«, well fte allju woblfeil fetn foU, aucb entfprecbenb

bürftlg au« j wir muffen be«balb auf ©rgänjung
burcb bfe jweite ein um fo grófjere« ©ewiebt legen.

Dbne mieb in eine Äritif, wie bel un« bet Dffijiet
»on @taat«wegen gebilbet witb, einjulaffen, mödjte

icb biet nut im Sorübergeben folgenbe btei ©äfee

aufftellen.
1. Sou iebem in SDienft ttetenben Dffijiet follte

»etlangt wetben, bafj et ble feinet ©intbetlung unb

feinem ©tab entfpreebenben ^Réglemente fo fenne, bafj

er, obne ffe in ber §anb ober aucb nur in bet

Safdje ju baben, ble untet feinem Sefebl ffebenbe

Stuppe »oUftänblg ju Infttulten Im ©tanbe fet. SDa«

9cid)t»orbanbenfein biefe« ÏRinlmum« »on Äenntniffen

follte beftraft werben.

2. 3n fämmtlidjen Dfffjier«furfen follte mebr ge=

atbeitet al« »otgettagen, mebt gebadjt al« gelernt,

mebt im gelb, al« auf bet ©djulbanf »erwellt

wetben.
3. Son ben bieten Dfftjieren, fowfe »on ben

Dfpjfeten ber ©tabe, befonber« be« ©eneralftabe«,

follte man nlcbt mebr a priori annebmen, bafj Ibnen

mit bem Sllter unb ber Slnjabl ber ©terne aucb ber

militärifcbe Serffanb obne SBeitere« proportionirt

junebmen muffe, b. b. man follte ben SBaÇn auf»
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Eidgenössisches VMersfeK.
Referat des Henn Hans von Hallwyl,

Major im Generalstab.*)

Werthe Kameraden! Ich muß damit

anfangen, Ste nach zwei Richtungen um Entschuldigung

zu bitten; erstens weil mein Referat ungebührlich

kurz scin wird, und sodann weil ich mir erlauben

werde, nach Form und Inhalt von der bisherigen

Nebung abzuweichen und dcm Wortlaut der Statuten

zuwider zu handeln. Ich beabsichtige nämlich, statt

Ihnen den vorgeschriebenen Bericht über die

Entwicklung unscrcS Wehrwesens und die Thätigkett der

Sektionen in den lctztcn zwei Jahren vorzutragen,

einige Punkte zu berühren, die unserem Verein und

Jedem von Ulis im Besonderen näher liegen.

Auf die Frage: welches stnd unsere Hauptschwä-

chcn (wir haben noch andere) gegenüber den Armeen

der Nachbarstaaten, Deutschlands z. B. antworte ich :

Bet dcn Truppcn: Mangel an Ucbung tn den taktischen

Formen, und bet der Infanterie noch Mangel

an Ucbung im Gebrauch ihrer Waffe dazu; bet den

Offizieren: die Ntchtexistenz eines Offizierskorps in

FriedenSzeiten. Es fehlt uns eine feste Glicdcrung,
eine aktive Organisation, eine andauernde Zusammengehörigkeit.

Auch heute befinden wir uns hier nur
als Mitglieder eines Vereins, wir bilden eine freie

Versammlung, deren bürgerlicher Charakter durch

das Kleid, das wir tragen, nicht alterirt wird. Diese

Uebelstände hängen mit unserer politischen Verfassung

zusammen, die ich ntcht antaste. Sie dürften sich

auch bet einer Revision der letzteren nur in geringem

Maße modifiziren lassen. Ganz zu beseitigen sind sie

nicht. WaS ist nun bei dicscr Sachlage unsere, der

Ofstziere Aufgabe, eine Aufgabe die jeder Einzelne,

*) Herr Major »on Hallwyl hatte die Güte, uns, unserem

Wunsche entsprechend, das Manuscript zur Verfügung zu stellen.

Die Redaktion.

sobald er die Uniform anzieht, fich zu stellen und

nach Kräften zu lösen hat? Ich fasse sie in dem

Satz zusammen: wir müsscn durch Charakter und
Wissen zu ersetzen suchen, was uns in allen andern

Beziehungen abgeht. Die Möglichkeit dazu ist

vorhanden, wenn auch der Wille vielerorts noch manches

zu wünschen übrig läßt. Ich setze den Charakter,

das moralische Element, als den edelsten Faktor
des Erfolges, voran; es fällt mir aber nicht ein, Ihnen
darüber eine Vorlesung halten zu wollen. Jeder

von unS muß oder sollte über diesen Punkt mit stch

selbst schon im Reincn sein. Das Wissen, die

militärischen Kenntnisse, verschaffcn wir uns theils auf
Befehl, theils freiwillig. Die erstere Quote fällt bet

uns, weil sie allzu wohlfeil fein soll, auch entfprechend

dürftig aus; wir müssen deshalb auf Ergänzung
durch die zweite ein um so größeres Gewicht legen.

Ohne mich tn eine Kritik, wie bei uns der Offizier

von Staatswegen gebildet wird, etnzulassen, möchte

ich hier nur im Vorübergehen folgende drei Sätze

aufstellen.
1. Von jedem in Dienst tretcnbcn Ofstzicr sollte

verlangt werden, daß er die setner Eintheilung und

seinem Grad entsprechenden Reglemente so kenne, daß

er, ohne sie in der Hand oder auch nur in dcr

Tasche zu haben, die unter seinem Befehl stehende

Truppe vollständig zu instruiren im Stande set. DaS

Nichtvorhandensein dieses Minimums von Kenntnissen

sollte bestraft werden.

2. Jn sämmtlichen Ofsizierskursen sollte mehr

gearbeitet als vorgetragen, mehr gedacht als gelernt,

mehr tm Feld, als auf der Schulbank verweilt

werden.
3. Von den höheren Offizieren, sowie von den

Offizieren der Stäbe, besonders des GeneralstabcS,

sollte man nicht mehr » priori annehmen, daß Ihnen

mit dem Alter und der Anzahl der Sterne auch der

militärische Verstand ohne Weiteres proportionirt

zunehmen müsse, d. h. man sollte den Wahn auf-
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geben, bafj im Ärfeg eine moglicbft friftionêlofe Se=

wegung unb etfolgteicbe Serwenbung ber Slrmee

obne »orberlge grünblidje ©inübung ber gübrer
unb leitenben Drgane möglieb fei.

3<b gelange nun ju meinem £>aupttbema, ber

freiwilligen äRebrung unfere« SBiffen«, unb fdjtde

gleicb bie Sebaupfung »orau«, bafj wfr in biefet

»iel ju wenig tbun, bafj e« un« trofe bet »ielen

gefte unb geftreben unb gefffttmmungen noeb »iel

ju febr an ernftem unb überlegtem Satrtotfêmuô feblt.
Unfere freiwillige militärifcbe gort= unb Sluêbtlbung
fueben wlt entweber feber fût ffdj auf bem SBege

be« Srioatffublum« obet im Setein mit Äametaben

auf bem SBege bet Sereinetbätfgfeft. ©eben wit
un« biefe beiben SBege etwa« genauet an. 3ebe«

©tubium ift nut infofern nüfelid) unb frudjtbringenb,
al« e« einen Swecf »erfolgt, unb um biefen ju er«

reieben, foli ber fürjefte SBeg etngefdjlagen werben.
$Run muf) für Jeben Dffijier ber 3wecf be« Sri»at=
ftubium« ber fein, bafj er ftcb fpejtetl füt bitjenfge

©tellung au«bilbe, bie et in bet Sltmee btflelbet.
©in 3nfanterielitutenant, ber CRüftow'« gelbberrn»
fünft liegt, ein Sontonterbauptmann, bet ftcb in bai
©tubium »on Siönnie« obet Wellenbad) oertief t, wirb
biefen 3wed nidjt erreichen, ober boeb nur auf grofjen

Umwegen, wenn er über febt »iel übetffuffige Qtit
ju bifponiten bat. 3nber ffet«junebmenben URaffen«

baftigfett ber SDÎilitatlitetatut unb bet barau« ent'
ftebenben ©cbwierigfeit eer richtigen SluSwalji bti
Sefeftoff« liegt bie gröfjte ©efabr für ba« Sri»at*
ftubium. SDa« 3fel gebt füt Stele »etloren iinb an
bte ©ttUe be« praftifcfeen SRufeen« ttttt ber »et=

locfenbe 8uru« etner im ©rnftfatl unoerwenobaren

Stelrotfferet. ©« entftebt fogar ein pofttioer ©cbaben

babureb, bafj gar mancher, ber {ich in feinem Äopf
fo ein ©ammelfuriutn »on höherer Saftif uno

©ttategie angelegt hat, ftch berufen unb berechtigt

fühlt, bei iebem gegebenen Slnlaf) feine Sorgefefeten
wie feine Äameraben ju fritifiren, unb tamit ben

©eift bet SDi«jipliu aud) bei ffinen Untergebenen
lodert. 3ur tnögltcbften ©infebränfung bet fignal(=
fttten ©efabr unb ©inbämmung be« Sriöatflubfum«
in bie richtigen ©eleife möchte ich unmafjgeblich fol=
genbe ÜRittel »otfchlagen:

1. SDie SRebafttonen unfetet SDtflftätjeitfdjtiften fotlten
e« ftch jut Slufgabe machen, tn tegelmäfjig wteber=

fefjtenben iRecenfionen bie älteren unb neueren Sto-
bufte ber SRtlttärltteratut nach ibtem praftifchen
Sßerth für ba« Srt»atftublum ber einjelnen SBaffen=

gattungen unb ©rabe au«jufdjeiben unb ju flaffifi-
jiren, bagegen iebe gorm buchbänblertfdjer [Reflame

»on ihren ©palten gänjlidj auöjufdjliefjen. SDie

au«gefptocbene Senbenj {enee SRecenffonen follte babin

gehen, nut bie Setbteitung be« anetfannt »otjüg=
llchften ju fötbetn, atte« ©tnfettlge, Soleinfftrenbe,
2Rlttelmäfjlge bagegen butch febarfe Äritif ober Sobt*
fdjwelgen »om Sefer fern ju halten.

2. SDie aRtlttärblbltotbefen foUten fo Welt tbun»
lid) becenttalfffrt unb jugänglfcher gemacht werben.

Set Slnfdjaffungen follte nicht fowobl auf SRannfg=

faltigfett be« ©toff« unb SoUffanbtgfett be« Äatalog«
al« auf bie Dualität/ icb möchte fagen, bie ©lafffet*

tat 3tûdftd>t genommen wetben. SDie beffen ©ebtiften
in febem gacb foUten in einet größeren Slnjahl öon
©remplaren »orbanben fein unb fottwäbrenb In
Circulation gefefet werben, unb jwat in engen ÄreU
fen mit langen ßefefriften. Ueber ben SRufeen, w?l=
cher bem fût feine militärifcbe Slu«bllbuni tbätlgen
Dfftjfer burcb ben Sefuch au«länbifdjer ÜRanöoer

unb IRilftäranffalten, fowie burd) SRefogno«jtrung ber

©cblacbtfelbcr ber lefeten grofjen Artige erroädjet,
wiU icb mich nicht au«breiten. SRur eine »erbältnlfj=
mäfjig fleine 3abl witb folebe SRetfen unternehmen,
bagegen wirb 3eber, wenn er wfd ©elegenbeit ftn=
ben, in engeten 3onrn butd) Serrainffubien fein mili*
tärifebe« Sluge ju fcfcärfen. SBir bürfen auch im
bürgerlichen Äletb nicht »ergeffen, bat) wir ©olbaten finb.

SWgemeiner serbreitet, ich möchte fagen, oolf«-
tbûtnltcber ol« ba« Srioatftubium iff bei un« bie

Serefnetbättgfeir, unb boeb ift e« mit berfelben aucb

nicht glänjenb beflißt. Som eibgenöfftfehen Dtfiiiet«=*
»erein unb feinen ©enetal»erfammlungen will icb

gat nicht reben, obfebon ftch übet bte« Äapitel »tel

fagen liefje. gefttage finb eben feine Slrbeitêtage.
SBo ba« Äonfumlren bte §auptfache, wirb bie Sto=
bullion in ben ^)intetgrunb treten unb ihre iReful=
tate werben nicht glänjenb ausfallen. SDie ÄantonaU
»ereine bieten un« mit ihren Jährlichen Serfammlungen

unb obligaten gefteffen im Äleinen baefclbe Silb.
SDie ©unirne ber ßeiftungen berfelben iff Jebcb trofe

geringeren Slufwanbe« an 3eft unb ©elb fchon erheb*

lieh gröjjer. SDa« regffe ßiben pulfirt »erbältnifjmäfjfg
in ben Sofaloeteincn, namentlicb in ben ©täbten.
©« ftnb mit eine [Reibe »on ©eftionébetichten juge*
fommen, breijebn an Oct Qaf}\. Slu« ben Äantonen

Safellanb, ©olotburn, SReuenburg, greiburg, Seifin,
SBatti«, ©ebrorjj, ©t. ©allen unb Slppen.(ell ift
mit feinerlet äJiittbcilung gemacht wotben. SRur ein

Sbeil biefet Sericbte gibt Sliiéfuuft über bie ©nt=

wtdlung be« fantonalen SBebrroefen« tm SlUgemeis

nen, über bte 3flbl bex 8ofal»eretne in ben Äanto*

nett, fowie über bie Qabl bet üRftglieber unb bet

gehaltenen ©tfeungen. SDie meiften Referenten be-

febränfen ftcb batauf, in mehr obet weniget auê[ûbr=
lieber SBeife bie Sraftanbenoerjetcbniffe bei an ihrem
SBobnorte beftebenben Sofaloeteln« wieberjugeben.
©tner berfelben machte e« ftcb noch bequemer unb

fdjfdte blo« einen langatbmigen Äommiflionalberidjt
über bfe ÜRtlltätattifel bei neuen Sunbe«oetfaffung««
entwürfe« etn. 3n einjelnen Äantonen fcheint man
ftcb überhaupt »orjüglicb mit gragen bec Sftroal-
tung unb Drganifation, nicht immer ohne politifebe

SBütje, fetnet mit ©ingaben an bie Sebötben unb

mit Sebanblung bet »on ben lefeteten auêgcbenben

gefefegeberlfchen ©rlaffe befafjt ju haben. Slnberwärt«

bilbete bie ©renjbefefeung bet 3abre 1870 unb 71

unb bie au« betfelben gefchöpften ©tfabtungen ba«

^jaupttbema bet Setljanblungen. Salb Wtebet wut*
ben Sotträge mehr wtffenfcbaftlidjen unb b'ßorifdjen
3nhalt«, balb folibe, bie ffd) auf bie [Réglemente

unb ble neuere Saftif bejiehen, enblicb folebe über
bie »erfdjiebenften militärifdjen ©pejialfragen geljals
ten. Son einer Sorberatbung über jwedmäfjtge Slu««

wähl ber ju behanbelnben ©egenftänbe, »on einer
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geben, daß im Krieg eine möglichst friktionslose
Bewegung und erfolgreiche Verwendung der Armee

ohne vorherige gründliche Einübung der Führer
und leitenden Organe möglich sei.

Ich gelange nun zu meinem Hauptthema, der

freiwilligen Mehrung unseres W.ssenS, und schicke

gleich die Behauptung voraus, daß wir in dieser

viel zu wenig thun, daß es uns trotz der vielen

Feste und Festreden und Feststtmmungen noch viel

zu sehr an ernstem und überlegtem Patriotismus fehlt.
Unsere freiwillige militärische Fort- und Ausbildung
suchen wir entweder jeder für sich auf dem Wege
des Privatstudtums oder im Verein mit Kameraden

auf dem Wege der Vereinsthätigkeit. Sehen wtr
uns diese beiden Wege etwas genauer an. Jedes

Studium ist nur insofern nützlich und fruchtbringend,
als es einen Zweck verfolgt, und um diesen zu
erreichen, soll der kürzeste Weg eingeschlagen werden.

Nun muß für jeden Ofsizier der Zweck des Privat-
studiumö der sein, daß er sich speziell sür diejenige

Stellung ausbilde, die er in der Armee bekleidet.

Etn Jnfanterielieutenant, dcr Rüstow's Feldherrnkunst

liest, ein Pontonierhauptmann, der sich in das

Studium von Piönnies oder Tcllenbach vertieft, wird
diesen Zweck nicht erreichen, oder doch nur auf großen

Umwegen, wenn er über sehr viel überflüssige Zeit
zu dispontrcn hat. Inder stets zunehmenden Masscn-

haftigkett der Militärltteratur und der daraus
entstehenden Schwierigkeit der richtigem Auswahi dcs

Lcscstoffs licgt die größte Gefahr für daö

Privatstudium. Das Ziel geht für Vtcle verlorcn und an
dte Stelle des praktischen Nutzens trilt der

verlockende Luxus etner im Ernstfall unvermendbaren

Vtclwtsseret. Es entsteht sogar ein positiver Schaden

dadurch, daß gar mancher, der sich in scincm Kopf
so ein Sammelsurium von höherer Taktik und

Strategie angelegt hat, sich berufen und berechtigt

fühlt, bet jedem gegebenen Anlaß seine Vorgesetzten

wie seine Kamcradcn zu kritisiren, und damit den

Geist der Disziplin auch bei seinen Untergebenen
lockert. Zur möglichsten Einschränkung der stgnalt-
sirten Gefahr und Eindämmung des Privatstudtums
in die richtigen Geleise möchte ich unmaßgeblich
folgende Mittel vorschlagen:

1. Die Redaktionen unserer Mtlitärzeitschrtften sollten
eS sich zur Aufgabe machen, in regelmäßig
wiederkehrenden Recensionen die ältere» und neueren
Produkte dcr Militärltteratur nach ihrem praktischen

Wcrth für das Prtvatstudium der einzelnen

Waffengattungen und Grade auszuscheiden und zu klassifi-

ztren, dagegen jede Form buchhändlerischer Reklame

von ihren Spalten gänzlich auszuschließen. Die
ausgesprochene Tendenz jener Recensionen sollte dahin

gehen, nur die Verbreitung des anerkannt vorzüglichsten

zu fördern, alles Einseitige, Polemisirende,
Mittelmäßige dagegen durch scharfe Kritik oder

Todtschweigen vom Leser fern zu halten.
2. Die Milttärbibliotheken sollten so wett thunlich

decentraliflrt und zugänglicher gemacht werden.

Bei Anschaffungen sollte nicht sowohl auf Mannigfaltigkeit

des Stoffs und Vollständigkeit des Katalogs
als auf die Qualität, ich möchte sagen, die Classici-

tät Rücksicht genommen wcrden. Die besten Schriften
in jedem Fach sollten tn einer größeren Anzahl von
Exemplaren vorhanden scin und fortwährend in
Circulation gesetzt werden, und zwar tn engen Kreisen

mit langen Lesefristen. Ucber den Nutzen, welcher

dem für seine militärische Ausbildung thätigen
Offizicr durch den Besuch ausländischer Manöver
und Militäranstalten, sowie durch Rekognoszirung der

Schlachtfelder der letzten großcn Kriege erwächst,
will ich mich nicht ausbreiten. Nur eine Verhältniß-
mäßig kleine Zahl wird solche Reisen unternehmen,
dagegen wird Jeder, wenn er will Gelegenheit
sinden, tn engeren Zoncn durch Tcrrainstudien sein

militärisches Auge zu schärfen. Wir dürfen auch im
bürgerlichen Kleid nicht vergessen, daß wir Soldatcn sind.

Allgemeiner verbreitet, ich möchte sagen, Volks-

thümltcher als das Privatstudium ist bci unö die

Vereinsthätigkeit, und doch ist cö mit derselben auch

ntcht glänzend bestellt. Vom eidgenössischen Offizicrsvercin

und seinen Generalversammlungen will ich

gar ntcht rede», obschon sich über dies Kapitel viel
sagen ließe. Festtage stnd eben keine Arbeitstage.
Wo das Konsumiren die Hauptsache, wird die
Produktion in den Hintergrund treten und ihre Resultate

werden nicht glänzend ausfallen. Die Kantonalvereine

bictcn unö mit ihren jährlichen Versammlungen

und obligaten Festessen im Kleinen dasselbe Bild.
Die Summe der Lcistungcn derselben ist jedch trotz

geringeren Aufwandcs an Zett und Geld schon erheblich

größer. Das regste Lebcn pulstrt verhältnißmäßig
in den Lokalveretncn, namentlich in den Städten.
Es stnd mir eine Reihe von Scktionsberichten
zugekommen, dreizehn an bcr Zahl. AuS den Kantonen

Baselland, Solothurn, Neuenburg, Frciburg, Tejsin,
Wallis, Schwyz, St. Gallen und Appenzell ist

mir keinerlei Mittheilung gemacht wordcn. Nur cin

Theil dicser Berichte gibt Auskunft über die

Entwicklung des kantonalen Wehrwesens tm Allgemeinen,

über die Zahl dcr Lokalverctne in den Kantonen,

sowie über die Zahl der Mitglieder und der

gehaltenen Sitzungen. Die meisten Referenten
beschränken sich darauf, in mehr oder weniger ausführlicher

Weise die Traktandenverzetchnisse deö an ihrcm
Wohnorte bestehenden Lokalvcretns wiederzugeben.
Einer derfelben machte es sich ncch bequemer und
schickte blos einen langathmigen Kommissionalbericht
über die Militärartikel des neuen Bundesoerfassungs-
entwurfeS etn. Jn einzelnen Kantoncn scheint man
sich überhaupt vorzüglich mit Fragen dec Verwaltung

und Organisation, nicht immer ohne politische

Würze, ferner mit Eingaben an die Behörden und

mit Behandlung der von dcn letzteren ausgehenden

gesetzgeberischen Erlasse befaßt zu haben. Anderwärts
bildete die Grenzbesetzung der Jahre 1870 und 71

und die aus derselben geschöpften Erfahrungen das

Hauptthema der Verhandlungen. Bald wieder wurden

Vorträge mehr wissenschaftlichen und historischen

Inhalts, bald solche, die sich auf die Reglemente
und die neuere Taktik beziehen, endlich solche über
die verschiedensten militärischen Spezialfragcn gehalten.

Von eincr Vorbcrathung über zweckmäßige Auswahl

der zu behandelnden Gegenstände, von einer



- 311 -
Äritif unb eingebenben SDiefuffton über gegebene
Slufgaben ober cfnlangenbe Sericbte finben wir nur
wenige ©puren. Son einer prafttfeh angelegten
Serwertbung ter fo lehrreichen neueften Ärleg«erefg*
niffe iff nur in 5 Striditeti ble ÎRebe. lieber ftatt*
gefunbene ober biöorffebcnbe taftifdje 2iu«mäifdje
wirb bio« au« 4 Äantonen berichtet. SDa« ebenfo
inftruftioe al« ftffelnbe Ätiegofpiel, welche« nauient*
lieb in neuerer 3ett in beutfeben Dffijietefreifen eine
grofje Serbreitung gefunben bat, roitb mit feinem
Sßort berührt, obfebon e«, wenn ich nicht irre, in
Büricb, Sern unb SBaabt bereit« Slnbänger gefunben
bat. SDiefe ©fijje »cn ber militârifcben Seretn«tbätig*
feit in ben Äantonen jeiebnet ftd) jroar butd) ÜRanntg*
faltfgfeit bet iRotiüe unb garbenteiefatbum aug}
allein ber ©efammteinbtucf iff, wenigfftnö füt mein

Sluge, fefn Wobltbucnber. QU fommt mir »or, al«
flatterten wir wie ©cbmetterltnge auf alle fcfcönen

Slumen, ßatt wie bie Sienen nur bie £onigfeldje
aufju;uchen unb bie Seute jeber in feine Seile jum
gcuninfcbaftlicben Sau ju fammelnj ober, unt etn

mtltiärifcht« Silb ju gebrauchen, al« feien wir in
StratHeurjcbwärme aufgelûêt in ein au«gebebntt«
SBalbgefecbt »erwirfelt, bei bem bie einheitliche Sei*

tung unmöglich gewotben. Sin einjelnen ©teilen wirb
oiel geuereifer entfaltet, auch mancher gute ©chufj
abgegeben, abet elnjelne ©ruppen erlahmen unb
fogar ©ntmutblgung tritt ein, weil im ©anjen fein
wefentlidjet gottfdjrttt fich bemerfbar machen will.
SBir oermtffen einen georbneten Slan, ba« bewufjte
©treben nach einem beftimmten Siel, ba« fonjeiitrtfdje
Sorrücfen auf einen Jebem ©injelnen flditbaten
SDinftion«punft. SBir flirten überall nur SlMUfür,
ben blfnben Qn\aU perfönlicber Setbältniffi unb
be« inbioibuellcn ©efebmad«. SBir »etgeffen, bafj
wtr gegenubet jebem unfetet mutbmafjlfcben ©egnet
numetifd) fowohl al« in Sejug auf Uebung unb

Drganifation »iel ju febwaeb ffnb, um e« un« in
ber Qtit btx Sotbeteitung jum Äampf wohl fein ju
lafftti unb atletbanb guru« ju tteiben. SDer »or*
banbene gute SBiUen iff wohl aller ©bten teertb,
allein nid)t«beftoa>eniger bleibt bie Sergeubung ber

Äräfte ju bebauern. ©« fönnte mit benfelben mit
einem noch etwai gröfjeren Seifafe »on ©elbffoet*
läugnu'g uir Energie unenblich meljt geleiftet wet»
ben. 3d) wtU e« »etfudjen, ta« wie in einige Sunt*
tattonen jufammenjufaffen.

1. SDie ©eneraloerfammlung be« eibg. Dffijfer«*
»creili« follte nut alle 4 obet 5 3abte ftattftnben.

gabmäjjige ©infaebbett foUte bai djataftetiftlfdje
ÜR« fatal feiner gefte fein. SDie bamtt erfparten
©unitnen würben bem 3n»alibenfonb jugewenbet.

2. SDie Hauptaufgabe eine« erweiterten ©entrai*
©omite« follte in ber Slu«wabl unb Slu«fd)teibung
mtlitärifcber S»i«aufgaben unb in ber Seuttbeilung
bet etnlangenben Sttbeiten beftehen. 3U* Stämlrung
unb Seröffentlichung ber lefeteren waren bie ©eiber
be« Serein« ju beftimmen.

3. SDie Äantonalfeftlonen foUten atljäbtllcb ie
eine ein* ober jweitägtgc 9iefogno«jirung, bejiebung«*
weife einen taftifchen Slu«matfcb »eranftalten, bei

welchem militärifcb abgefodjt, untet Umffânfcen

biüouafirt, unb ftatt gefeffrebnert, flott gearbeitet
würbe. SDie Serein«gefebäfte lfct5en fich furj bet bet
Sefammiung obet üot bem 3lu«elnanbetgehen abtbun.

4. SDie ßofetloerelne foUten auf regeluiäfjlge, wenig»
ffen« aHmonatlfcbe Sufammenfünfte halten unb ftch
auf folgenbe Sraftanben befdjrânfen:

a) Sei gûnffiget SBfttetung SRefogno«jfrung mit
®efecbt«fuppofttionen auf bem Settain. Set*
tbetlung ber Slrbeft nach ©raben unb SBaffen*
gattungen. Sericbterfiattung, Äritif unb
SDiefuffion.

b) 3m SBintcr ober bef fcblecbter SBt'ttetung:
Uebung be« Ärleg«fplel« ober Sorträge über
@efechl«abfcbnitte (nicht ©eblaebten) au« ben

Äriegen ber Sabre 1866, 70 unb 71. SWe

weiteren Sbemata foUten bem Stt»a«ftubfum
überlaffen werben.

3d) habe »erfprochen, mld) furj ju faffen. 3d»
halte mein SBort unb eile jum ©chlufj. 3cb habe
feine Slnträge geffeUt. 3cb begnüge mld), einige
©ebanfen au«geffreut ju haben, bfe »ieUeldjt ba
ober bort einen gfinffigen Soben finben. SReine

©runbibee iff: ©nergifebere« Slufbieten unb feffere«

Sufammenbalten bet Ätaft; Sefcbtänfung unb
Sctelnfacbung unfete« Slrbeit«felbe«; tiebtigete Set*
Ujetlung bet Slrbeit, unb wie fein ©chufj ohne

Siel, fo feine Sbätigfeit, webet bet ©efammtbeit
nod) be« ©injelnen, ohne einen flar bewufjten
unmittelbar ju errelcbenben Swecf. Sor SlUem feine

©etbffüberfcbäfeung. Sßenige »on un« werben Je »ot*
jügl'cbe Saftifer obet gat ©ttategen fein j abet mög*
Heb unb unfere Sflicht iff e«, bafj wit un« etnfflfdj
unb gehörig ein 3ebct auf bie fpejieUe Slufgabe
»orbereiten, bie ihm in ber ©tunbe ber ©efabr jur
ßöfung jufaUen wirb. SDet ©ott ber Säter möge
ba« Ucbrige thun unb unfer tbeute« Satetlanb
febüfeen.

lie jniltiâïtfd)tn /ragen »or btr U|ien
öunirfßDerfttmmlung.

(©djtuß.)

Ueber ben Sruppenjufammenjug an ber

©itter fagt bie Äommiffion be« Scationalratlje« :
SBir haben mit gtofjet Seftiebigung öon ben Se*

richten über ben im »origen Sabte ffattgefunbenen

Sruppenjufammenjug Äenntnifj genommen, fnfoweit
ffe bie äufjerft forgfältige Sorbereitung unb gelungene

SDurchführung beêfelben, ben ©Ifer unb ble Hingabe
ber ganjen Sruppe unb auch im ©injelnen manebe

erfreulichen gortfebritte beurfunben. Slber abgefeben

baüon, bafj bei einjelnen Äorp« eine auffaUenbe Set*
nachläfflgung bet Snfftuftion ju Sage getteten tff,
liefjen bie Setldjte bod) ben aud) »om Sunbe«ratf)

gethetlten ©inbruef jutücf, bafj bie Slu«bilbung un*
fete« Heere« nod) fetne«weg« auf Jene Hohe gebracht

worben, auf welcher ffe fteben foUte, um ba« be«

rubigenbe ©efübl ju erweefen, bafj wenigften« bai ge*

leiftet worben fef, wai nach ben öorbanbenen Äräften
möglich war. SDiefe« Siel barf aber um fo Weniger

au« bem Sluge gelaffen werben, al« bie prjtjfHcbcn

unb inteUeftneUen Ätäfte unferer ©olbaten, ihre
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Kritik und cingehcndcn Diskusston über gegebene

Aufgaben oder einlangende Berichte sinden wir nur
wenige Spuren. Von ciner praktisch angelegten
Verwerthung der so lehrreichen ncuesten Kricgsereig-
nifse ist nur tn 5 Berichten die Rede. Ucbcr statt-
gefundcne odcr bevorstehende taktische Ausmürschc
wird bios aus 4 Kantonen berichtet. Das ebenso

instruktive als fesselnde Kiicgsspiel, welches namentlich

in neuerer Zctt in deutschen Offizierekreiscn eine
große Verbreitung gefunden hat, wird mit keinem
Wort berührt, obschon es, wenn ich nicht irre, in
Zürich, Bern und Waadt bereits Anhänger gefunden
bat. Diese Skizze von der militärischen Berctnsthätig-
kcit tn dcn Kantonen zeichnet sich zwar durch Mannigfaltigkeit

der Motive und Farbcnretchlhum aus;
allein der Gcfammteindruck ist, wenigstens für mein

Auge, kein wohlthucnder. Es kommt mir vor, als
flatterten wir wie Schmetterlinge auf alle schöncn

Blumen, statt wie die Bienen nur die Honigkelche
aufzusuchen und die Beute jeder tu seine Zelle zum
gemeinschaftlichen Bau zu sammeln; oder, um etn
militärisches Bild zu gebrauchen, als seien wir in
Tirailleurschwärme ausgelöst in cin ausgedehntes
Waidgefccht verwickelt, bei dem die cinbeitliche Let-

tuilg unmöglich geworden. Au einzelne» Stellen wird
vicl Feuereifer entfaltet, auch mancher gute Schuß
abgcgcbcn, aber cinzclne Gruppen erlahmen und
sogar Entmuthlgung tritt ein, wcil im Ganzen kein

wescntltcher Fortschritt stch bemerkbar machen will.
Wir vermissen einen geordneten Plan, das bewußtc
Streben nach einem bestimmten Ziel, das konzcntrische
Vorrückcn auf einen jedem Einzelnen sichtbaren

Dinkttonspunkt. Wir finden übcrall nur Willkür,
dcn blinden Zufall persönlich?? Verhältnisse und
deö individuellen Geschmacks. Wir vergessen, daß

wtr gegenüber jedem unscrcr muthmaßlichc« Gegner
numerisch sowohl als in Bezug auf Uebung und

Organisation viel zu schwach sind, um es uns in
der Zeit der Vorbereitung zum Kampf wohl scin zu
lasscn und allerhand Luxus zu treiben. Der
vorhandene gute Willen ist wohl aller Ehren werth,
allein nichtsdestoweniger bleibt die Vergeudung der

Krästc zu bedauern. Es könnte mit denselben mit
einem noch etwas größeren Beisatz von Selbstvcr-
läugnu'g u?, Energie unendlich mchr geleistet werden.

Ich will es versuchen, taS wie tn einige
Punktationen zusammenzufassen.

1. Die Generalversammlung dcs eidg. OfftzierS-
vcreius sollte nur alle 4 oder 5 Jahre stattsindcn.

geldmäßige Einfachheit sollte daS charakteristische

Mrrkmal scincr Fcste setn. Dte damit ersparten

Summcn würden dem Jnvalidenfond zugewendet.

2. Die Hauptaufgabe eines erweiterten Ccntral-
Comites sollte in der Auswahl und Ausschreibung
militärischer Prcisaufgaben und tn der Beurtheilung
der cinlangendkn Arbciten bcstchcn. Zur Prämirung
und Veröffentlichung der letzteren wären die Gelder
des Vereins zu bestimmen.

3. Die Kantonalsektionen sollten alljährlich je
eine ein-oder zweitägige Rckognoszirung, bcztehungs-

wctse eincn taktischen Ausmarsch veranstalten, bei

welchem militärisch abgekocht, unter Umständen

bivouakirt, und statt gcfcstrcdnert, flott gearbeitet
würde. Die Vereinsgcscdäfte ltcßcn sich kurz bet der
Besammlung oder vor dem AuScinandergehcn abthun.

4. Die Lokalvcrcine sollten auf regelmäßige, wenigstens

allmonatliche Zusammenkünfte halten und stch

auf folgende Traktanden beschränken:
») Bei günstiger Witterung Rekognoszirung mit

Gefechtssupposttioncn auf dem Terrain.
Vertheilung der Arbcit nach Graden und Waffcn-
gattungen. Berichtcrstattung, Kritik und
Diskussion.

b) Im Winter odcr bei schlechter Witterung:
Uebung dcS KrtcgsspielS oder Vorträge über
Gefcchisabfchnitte (nicht Schlachten) aus den

Kricgcn dcr Jahre 1866, 70 und 71. Alle
wetteren Thcmata solltcn dem Privatstudium
überlassen werden.

Ich habe versprochen, mich kurz zu fassen. Ich
halte mcin Wort nnd eile zum Schluß. Ich habe
keine Anträge gcstcllt. Ich begnüge mich, einige
Gedanken ausgestreut zu habcn, dte vielleicht da

oder dort eincn günstigen Boden finden. Meine
Grundidee ist: Encrgischcres Aufbieten und festeres

Zusammenhalten der Kraft; Beschränkung und
Vereinfachung unseres Arbettsfeldcsz richtigere
Vertheilung der Arbeit, und wie kein Schuß ohne

Zicl, so keine Thätigkeit, weder der Gesammtheit
»och des Einzelnen, ohne einen klar bewußten
unmittelbar zu erreichenden Zweck. Vor Allem keine

Sclbstüberschätzung. Wenige von unS werden je
vorzügliche Taktiker oder gar Strategen setn z aber möglich

und unsere Pflicht ist es, daß wir unS ernstlich
und gehörig ein Jeder auf die spezielle Aufgabe
vorbcreitcn, die ihm tn der Stunde der Gefahr zur
Lösung zufallen wtrd. Der Gott der Väter möge
das Ucbrtge thun und unser theures Vaterland
schützen.

Die militärischen Fragen vor der letzten

Mndeeoersammlung.

(Schluß.)

Ueber den Truppenzusammenzug an der

Sittcr sagt die Kommifston des Nationalrathes:
Wir haben mit großer Befriedigung von den

Berichten über dcn im vorigen Jahre stattgefundenen

Truppenzusammenzug Kenntniß genommen, insoweit

ste die äußerst sorgfältige Vorbereitung und gelungene

Durchführung desselben, den Eifer und die Hingabe
der ganzen Truppe und auch im Einzelnen manche

erfreulichen Fortschritte beurkunden. Aber abgesehen

davon, daß bci einzelnen Korps eine auffallende
Vernachlässigung der Instruktion zu Tage getreten tst,

ließen dtc Berichte doch den auch vom Bundesrath

getheilten Gindruck zurück, daß die Ausbildung
unscrcS Heercs noch keineswegs auf jene Höhe gebracht

worden, auf welcher sie stchcn sollte, um daö

beruhigende Gefühl zu erwecken, daß wenigstens daS ge-

leistct worden set, was nach den vorhandenen Kräften
möglich war. Dieses Ziel darf aber um so weniger

aus dcm Auge gelassen werden, als die physischen

und intellektuellen Kräfte unserer Soldaten, ihre
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